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Sparſamkeit.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Die Schulden des Deutſchen Reiches be-
tragen, nachdem die fünf Milliarden, die uns
Frankreich im Jahre 1873 ausbezahlt hatte,
aufgebraucht ſind, rund 41, Milliarden Mark.
Rechnet man, daß dieſe Schuld jährlich mit
vier Prozent verzinſt werden muß, ſo ſind
allein für dieſe Verzinſung jährlich über 150
Millionen Mark erforderlich, eine ſehr be
deutende Summe.

Es iſt eben jahrzehntelang ſo gewirtſchaftet
worden, wie es nicht hätte ſein dürfen, und
es wurde die allerhöchſte Zeit, daß dieſer
„Pump- und Lumpwirtſchaft“, wie ſich eine
offiziöſe Korreſpondenz kürzlich ausdrückte, ein
Ende gemacht wurde.

Sind wir auch wirklich am Ende der Ka-
lamität

Die Finanz-Reform iſt unter Dach und
Fach, wird ſie aber auch die erhofften Summen
bringen Jn der Hauptſache ſind die not
wendigſten Konſum- Artikel beſteuert worden
Bier, Kaffee. Tee, Zigarren, Zündhölzer. Die
nicht mehr ganz zeitgemäße Theſe, es brauche
niemand Kaffee und Bier zu trinken und zu
rauchen, wird nicht mehr viele Gläubige fin-
den, und ſchon der alte Steuer-Fachmann
Geh. Rat Hoffmann ſtellte vor 60 Jahren
das noch heute gültige Axiom auf Nur indirekte
Steuern auf die notwendigen Lebensmittel
bringen etwas ein, andere indirekte Steuern
mögen nebenherlaufen, ſie bringen aber nur
wenig ein.

Werden nun die neuen Steuern, ſo ſei
nochmals gefragt, die Erträge liefern, die
man davon erhofft Wenn die Konſumenten
ſich in dem Genuß von Bier, Tabak und
Kaffee einſchränken, möglicher Weiſe erheblich
einſchränken, ſo werden die Steuern nicht den
erwarteten Ertrag liefern, und dann iſt die
Finanz-Kalamität von neuem da, nur mit
dem Unterſchied, daß Volkskreiſe, die früher
ſchlecht und recht zufrieden waren, ſchon heuteüber
die neue Verteuerung der Lebensmittel, nachdem
ſie eine ſolche erſt vor drei Jahren überſtan
den, verſtimmt ſind.

Aber den günſtigen Fall angenommen, die
Steuern brächten die erwarteten Erträge, die
Gemüter beruhigten ſich und das wirtſchaft
liche Leben nähme allmählich wieder Formen
an, daß ſich der Einzelne eingewöhnt, wird
dann nun wirklich Sparſamkeit geübt werden
am rechten Platze

Das iſt die große Frage, die ſo leicht nicht
u beantworten iſt, vielmehr beſteht die Beürchtung, daß, ſobald ſich die Alltags-Ver-

hältniſſe erſt wieder einigermaßen reguliert
haben, daß dann die Pump-Wirtſchaft von
neuem beginnt.

Die heutige Generation weiß nichts mehr
von der Sparſamkeit, wie ſie noch vor 50,
noch vor 40 und 30 Jahren in Deutſchland
üblich war. Nicht nur der Wohlſtand und
der Luxus haben zugenommen, ſondern es
haben andere Anſchauungen über Geldaus

aben in weiteſten Volkskreiſen Platz gegriffen.oweit es ſich um Ausgaben für probullive

wecke handelt, wird man es nur mit Freude
egrüßen können, daß wir aus dem alten,

eng anliegenden Habit heraus ſind, aber
ſchlimm iſt es, daß auch in weiten Kreiſen
die Verſchwendungsſucht überhand genommen
hat, daß bisweilen mit öffentlichen Geldern
umgegangen wird, als ſäßen wir im Ueber
fluß bis weit hinaus.

Dieſe völlig irrige Auffaſſung hat uns da
hin gebracht, wo wir jetzt ſind, d. h. wir

ſtecken tief in den Schulden und müſſen froh
ſein, wenn wir einigermaßen mit heiler Haut
davonkommen.

Schulden über Schulden, Zinslaſt über
Zinslaſt.

Der frühere preußiſche Miniſter des Jnnern,
Herrfurth, hat, als er nicht mehr im Staatsdienſte
war, in einem zum Abdruck gelangten Aufſatz
ſchon vor ſechszehn Jahren darauf hingewieſen,
daß wir unfehlbar in die größte Finanzkala-
mität im Reiche geraten würden, wenn weiter
gewirtſchaftet würde, wie bisher. Damals
hatte das Reich höchſtens 2 Milliarden Schulden,
jetzt 4 1

Es müſſen wieder andere Anſchauungen
über Sparſamkeit und die Verwendung öffent-
licher Gelder lebendig werden, Sparſamkeit
am rechten Platze! Wenn das nicht geſchteht,
wenn, kaum daß durch erhebliche Belaſtung
notwendiger Konſum- Artikel neue Einnahmen
geſchaffen worden ſind, nun von neuem u großen
Ausgaben geſchritten wird, wo doch geſpart wer
den könnte, dann iſt allerdings zu befürchten, daß
die Prophezeiungen des einſtigen Miniſters
Herrfurth ſich erfüllen. Dann würde es um
unſer Vaterland aber ſehr ſchlimm ſtehen, und
die Aufgabe unſerer Staatsmänner wird es ſein,
es dahin nicht kommen zu laſſen, ſonſt hätten
die Franzoſen, die Engländer und die Sozial
demokraten zugleich ihre diaboliſche Freude.

Davor wolle uns der Himmel gnädig be-
wahren.

Spanien und Marokko.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Die Riff-Kabylen ſind ein ſehr gefährlicher
Gegner. Selbſt eine europäiſche Großmacht,
die über ein ſtarkes Landheer und eine ſtarke
Marine verfügt, iſt nicht ſicher, ihrer Herr
zu werden, um ſo unſicherer erſcheint es, ob
es den Spaniern gelingen wird, ſie niederzu-
werfen. Der Feldzug kann unter Umſtänden
ſehr lange dauern.

Es liegen dazu folgende Meldungen vor
Madrid, 22. Aug. Die Organiſierung

der Transporte und Trains macht große
Schwierigkeiten. General Marina wollte
einige tauſend Kamele bei Fez ankaufen, aber
der Machſen verhinderte es und verbot den
Verkauf der Laſttiere an Spanier. Nur 70
konnten erworben werden. Marina will nun
den Ankauf in der Gegend ſüdlich des Mu-
luba verſuchen. Die Anlage proviſoriſcher
Eiſenbahnen iſt unerläßlich, ſo daß die Vor-
bereitung des Feldzugs ſehr langwierig iſt.
Die Baggermaſchine auf der Nehrung Mar-
chicas iſt außer Betrieb. Andere müſſen aus
Sevilla herbeigeſchafft werden. Die Fertig-
ſtellung des Kanals erfordet zwei Monate
Zeit. Weitere 16,000 Mann werden in den

äfen des Südens bereitgehalten, um nach
elilla zu gehen. Die geſundheitlichen Ver-

hältniſſe des Operationsheeres ſind trotz der
Höllenhitze in Melilla vortrefflich. Bloß ein
Prozent Kranke ſind zu verzeichnen. Morgen
kommt aus San Sebaſtian der Miniſter des
Aeußern Alende Salazar hierher, um die Ver
handlungen mit den mauriſchen Geſandten
fortzuſetzen. Amtlich wird aber energiſch de
mentiert, daß die diplomatiſchen Ve. handlungen
den Vorſtoß im Riff irgendwie verzögern
könnten.

London, 23. Auguſt. Dem Spezial
in Weſſarre des „Daily Telegraph“ im
Rif, deſſen von großer Sachkenntnis zeugende
Depeſchen wiederholt großes Aufſehen erregt
haben, hat den Zenſor umgangen und ein
langes Telegramm über Gibraltar geſandt,

Mittwoch, den 25. Auguſt 1909.

um, wie er ſich ausdrückt, die Wahrheit ſagen
zu können. Wenn er recht hat, ſo geſtaltet
ſich die Lage der Okkupations-
armee von Tag zu Tag ſchwieriger,
und nach ſeiner Anſicht haben da die ſpa-
niſchen Politiker die Truppen zu einem
Abenteuer ausgeſchickt, das, ſelbſt wenn
ſein Zweck erreicht würde, nur ſehr geringen
oder gar keinen militäriſchen oder politiſchen
Wert haben kann. Seit dem 27. Juli, an
dem General Pintos Brigade tatſächlich
vernichtet worden iſt, ſind die Truppen ge-
zwungen, untätig hinter den Wällen der Be-
feſtigung von Melilla zu liegen. Um
dieſe Kette und die Einzelpoſten der Be
feſtigungen haltrn zu können, ſind allein
ſchon 14,000 Mann nötig. Weitere 2000
Mann müſſen als Schutz der Wagenkolonne
dienen, die die Verprovicontierung beſorgt.
Somit bleiben kaum 10,000 Mann für den
eigentlichen Zweck der ganzen Unternehmung
übrig. Bei unſerem Angriff auf die Mauren
in den Bergen und dem Vormarſch auf Ze-
tuan-Nador, Benebufrour und den Kertfluß
dürfte, wenn alle 10,000 Mann im Zeluan-
gebirge verwendet würden, das Reſultat ſelbſt
als ſehr zweifelhaft gelten denn dieſe Berge
ſtecken voller Gefahren und voll Kabylen.
Ein Angriff zu Lande iſt über-haupt unmöglich, ehe nicht der Berg
Guruqgu genommen iſt, und ein Frontan-
griff auf dieſen 3000 Meter hohen Berg be-
deutet eine abſolut ſichere Niederlage. Der
Angriff muß alſo von der See aus er
folgen, indem Truppen am Ufer des Mar
Chica und an der Mündung des Kertfluſſes
gelandet werden, und zwar nicht weniger als
25,000 Mann. Um zugleich die Befeſtigungen
um Meltilla und andere obengenannte Plätze
zu halten und wenigſtens einen Scheinangriff
auf den Gurugu zu unternehmen, ſind, wie
ſchon ausgeführt, mindeſtens weitere 25,000
Mann nötig. Spanien würde alſo eine
Armee von 50,000 Mann brauchen, nur um
ein unfruchtbares, heißes, bergiges Land von
ſeinen kriegeriſchen Bewohnern zu ſäubern,
die ſich ſofort im Süden konzentrieren und
dem ſpaniſchen Heer den Vormarſch in jene
bergigen Wüſteneien ſicher mit Erfolg wehren
würden. Die verſchiedenſten Gebirgszüge
ſchon bedingen eine Zerſplitterung der Ar-
mee in ebenſoviele Kolonnen. Es werden
dann die Schwierigkeiten der Verprovianttier-
ung in dieſen wegeloſen Bergen beginnen,
jeder Schluck Waſſer muß von der Küſte her-
beigeſchafft werden. Bei der fürchterlichen
Hitze und der ſchlechten ſpaniſchen
Verpflegung wird das Heer bald ebenſo
viele Kranke wie Geſunde zählen. Das Sa-
nitätskorps der Spanier iſt weit geringeren
Anſprüchen nicht gewachſen. Was aber auch
der Plan des ſpaniſchen Benerals ſein mag,
jedenfalls wird er, da er ſich zum Angriff
vom Mar Chica aus entſchloſſen zu haben
ſcheint, noch mindeſtens fünf Wochen warten,
denn ſo lange wird es dauern, bis die Aus
baggerungen fertig ſind, die den Transport-
und Kriegsſchiffen das Landen möglich machen.
Dieſe Verzögerung geſtattet dem Feind, ſeine
Befeſtigungen in Nador, Zeluan, auf dem
Gurugu und tiefer im Jnnern unendlich zu
verſtärken. Der Berichterſtatter, der viele
Kabylen Häuptlinge perſönlich kennt, hat
ſichere Kunde, daß in dieſer Beziehung ganz
ungeheure Anſtren r gemacht werdenauch weiß er, daß die Kabylen nach der

furchtbaren Riederlage der ſpa
niſchen Truppen vom 27. Juli
Tauſende von erbeuteten Uniformen, Waffen,

149. Jahrgang.

Pferdeſälteln, ja ſelbſt gefangene Soldaten
und Offiziere als Trophäen und Opfer ihres
Sieges bis tief nach Marokko hinein geſandt
haben, um ſo die Stammesgenoſſen zu dem
heiligen Krieg zu entflammen.

Melilla, 23. Aug. Die ſpaniſche
Propaganda, die ſeit einiger Zeit unter den
Rifſtämmen organiſiert worden iſt, beginnt
bereits Früchte zu zeitigen. Die Marokkaner
haben zahlreiche Verſtärkungen erhalten. Die
Zahl der augenblicklich im Felde ſtehenden
Kabylen iſt die größte bisher feſtgeſtellte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
in Wilhelmshöhe die Vorträge des
Chefs des Militär- und des Chefs des
Marinekabinetts.

Mainz, 23. Aug. Der ſozialdemokratiſche
Partetſekretckr Greeger wurde, der Volks
zeitung“ zufolge, durch die Kreiskonferenz
wegen unkorrekter Geſchäftsführung ſeines
Amtes enthoben.

Landsberg, 23. Aug. Für die Reichs
tagswahl im Kreiſe Soldin- Landsberg einigten
ſich Freiſinnige und Nationalliberale auf den
Gutsbeſitzer Schöppe als gemeinſamen
Kandidaten

Sondershauſen, 22. Auguſt. Die
Fürſtin Witwe von Schwarzburg-
Sondershauſen hat zum Andenken an ihren
Gemahl unter dem Namen „Karl Günther-
Heim“ ein Erholungsheim für Unterbeamte,
deren Frauen, ſowie für den minderbegüterten
Mittelſtand in der bisherigen Faſanerie in
Sondershauſen gegründet. Das Heim ſoll
am 8. Oktober d. J. eröffnet werden und iſt
Sommer und Winter in Betrieb. Es ſoll in
erſter Linie ſür Schwarzburg Sondershäuſer,
Landeskinder, dann aber auch für Erholungs-
bedürftige aus dem übrigen Thüringen
dienen. Für Schwarzburg Sondershäuſer iſt
der Penſionspreis 1,50--2 Mk. pro Tag
für Auswärtige erhöht er ſich um 30 Pfg.
pro Tag. Anmeldungen und Anfragen ſind
zu richten an die Vorſteherin des Karl
Günther-Heims in Sondershauſen.

Wiesbaden, 23. Auguſt. Jm Nachbar
orte Dotz heim wurde der ſeit 20 Jahren
dort amtierende Polizeiſekretär Konrad
ſofort entlaſſen, weil er ſeit Jahren einem
ſozialdemokratiſchen Blatte Berichte über Ge
meindeangelegenheiten geſandt hatte, die als
tendenziös gefärbt und entſtellt bezeichnet
werden. Auch einem Polizeiſergeanten
der in die Angelegenheit verwickelt iſt, wurde
gekündigt. Ein Polizeiwachtmeiſter wurde
zum Sergeanten degradiert.

Oeſterreich.

Wien, 23. Auguſt. Jn der Prater-
ſtraße kam es geſtern zwiſchen Deutſch
radikalen und Tſchechen zu Zuſam-
menſtößen, in deren Verlaufe ein Tſcheche
ſein Meſſer zog und einen jungen Mann
verletzte. Der Tſcheche flüchtete. Bald dar-
auf wollten Gruppen Deutſchradikaler in ein
Kaffeehaus an der Praterſtraße eindringen,
in dem ſie Tſchechen vermuteten, wurden je-
doch von der Wache daran gehindert. Andere
Gruppen Deutſcher wollten in den Prater
gen und dort in tſchechiſche Gaſthäuſer ein
ringen, wurden jedoch gle'chfalls von der

Sicherheitswache zerſtreut.
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StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden Herrn Juſtiz-
rat Baege mit der Mitteilung eröffnet, daß vom
1. Oktober d. Js. ab Herr Lehrer Nürnberger

ſein Amt als Turnlehrer niederlegen werde und daß
an ſeiner Stelle Herr Lehrer Walpert gewählt
worden ſei.

Ferner wurde mitgeteilt, daß als Arzt für das
ſtädtiſche Krankenhaus Herr Dr. med. Kunitt
aus Berlin gewählt worden ſei.

Es kommt ein Schreiben des früheren Regie-
rungsPräſidenten, Sr. Exzellenz Freiherrn v. d.
Recke, d. d. Dresden 23. Juli, zur Verleſung, ge
richtet an den Bürgermeiſter, worin der Herr
Präſident die glückliche Ankunft der Ehrenbürger-
Plakette anzeigt und ſeiner Anhänglichkeit und
Liebe zu ſeiner Vaterſtadt Merſeburg in warmen
Worten Ausdruck gibt und ſeinen herzlichſten
Dank ausſpricht ſowie beſte Grüße ſendet.

Der unlängſt gegründete Mieter- Verein
wendet ſich in einem Schreiben an den Magiſtrat
und die Stadtverordneten, worin er erſucht, einen
unentgeltlichen amtlichen Wohnungs- Nach
weis einzurichten, da der bisher beſtehende
Wohnungs- Nachweis einſeitig ſei, indem er vom
Hausbeſitzer-Verein ausgehe; auch erſucht der
MieterVerein, ein ſtädtiſches Wohnungs-Jnſtitut
einzurichten, um die hieſigen kleinen Wohnungen
zu inſpizieren, ob ſie hygieniſchen Anforderungen
entſprechen. Das Schreiben wird dem Magiſtrat
zur Kenntnisnahme mitgeteilt.

Der Fußballſpiel- Verein „Hohenzollern“ ladet zu
ſeinem 10jährigen Stiftungsfeſt ein, wo ein Lehrer
aus Weißenfels einen Vortrag über die Vorteile
gymnaſtiſcher Uebungen halten wird.

Eine beſondere Kommiſſion hat kürzlich die Hy
potheken Verhältniſſe der von der Sparkaſſe be

und albes in Ordnung befunden.
Es kommt ein Schreiben des Bahnſteigſchaffners

Kappen zur Verleſung, worin derſelbe ſich über
mangelhaftes Beſprengen der Clobigkauer Straße
beſchwert und erſucht, dem Sprengwagen einen
Polizeiſergeanten beizugeben, denn er habe mit
einem S rengwagen-Kutſcher ſehr üble Erfahrungen
gemacht, indem dieſer ihm eines Tages zugerufen
„Mit allen werde ich fertig, nur mit dem nicht, nun
ſoll er's gleich ordentlich kriegen“ und ihm den
ganzen Salat und Keller voll Waſſer geſchüttet
habe. (Heiterkeit) Herr Krauſe rügt ebenfalls,
daß die Clobigkauer Straße nicht genügend ge-
ſprengt werde, man möge es in den Vormittags-
ſtunden tun. Herr Stadtrat Dr. Haacke führt aus,
ungepflaſterte Straßen würden beim Sprengen be-
vorzugt, der Hilfsarbeiter Hahne laſſe es ſich ange
legen ſein, daß bei den Sprengungen alles ordnungs
gemäß vor ſich gehe, da nicht immer Pferde für die
Sprengwagen zur Verfügung ſtänden, müſſe man
ſich behelfen, ſo gut es gehe, in der Auswahl der
zu beſprengenden Straßen müſſe ein gewiſſer Tur
nus eintreten. Ueber das Schreiben wird zur
Tagesordnung übergegangen.
t u wird nunmehr in die Tagesordnung einge
reten.

Punkt 1 derſelben betrifft Wahl der Mitglieder
und Stellvertreter für die Voreinſchätzungs-
Kommiſſion. Die Angelegenheit iſt an kurzen
Termin gebunden, und da ſich kein Widerſpruch er
hebt, wird die Wahl ſogleich vorgenommen. Es
werden gewählt die Herren: Stadtrat Thiele,
Regierungsſekretär Weber, Stadtverordnete
Schmidt und Lange, Tiſchlermſtr. Ad. Mal-
pricht, Rentner Sauerbrey, Kaufmann
F. Kunth F. Bohle, H. Baar sen. und Rent-
ner W. Hirſchfeld als Stellvertreter die
Herren Kaufmann O. Dobkowitz, Stadtver-
ordnete Frauenheim, Günther, Eichardt
und Heyne, L. Höpke, Rentner B. Becker,
F. Löwe und Kaufmann Orthmann.

Der zweite Punkt betrifft Entlaſtung der
Rech nungen a) der Armenkaſſe pro 1906. Be-
richterſtatter Herr St. „»V. Vollrath. Die Ein
nahmen haben rund 16 140 M., die Ausgaben rund
24310 M. betragen der ſtädtiſche Zuſchuß beläuft
ſich auf 8170,16 M. Herr Vollrath gibt zu er-
wägen, ob man die Kapitalien, die bisher zu 3!,
und 3 ausgeliehen ſeien, künftig nicht zu höherem
Zinsfuß austun könne; fernerhin würde es ſich
vielleicht empfehlen, die Hundeſteuer auf 20 Mark
heraufzuſetzen und die Damen- Kapellen und Tingel-
Tangel mit der Luſtbarkeitsſteuer beſonders hoch
zu faſſen. Nachdem Herr St.V. Eich ardt erwidert,
daß ſeit vorigem Jahre die Hunde-, ſowie die Luſt
barkeitsſteuer direkt zur Kämmereikaſſe abgeführt
würden, wird die Rechnung entlaſtet.

b) der Kinderbewahr Anſtalt der inne-
ren Stadt für 1907. Berichterſtatter Herr St.V.
Stollberg. Der Etat balanziert in Ausgabe
und Einnahme mit 3313,42 M., die Stadt hat
Antet M. zuzuſchießen. Die Rechnung wird ent
aſtet.

o) der von Schildt Wolffersdorffſchen Stiftung.
Berichterſtatter Herr St. V. Krüger. Die Ein
nahmen betragen rund 15,710 M., die Ausgaben
12,179 M., der Beſtand 3230 M. Das Vermögen
der Stiftung beträgt 213,780 M. Die Rechnung
wird entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Neupflaſterung der
irtenſtraße. Berichterſtatter Herr St.V.ich ter. Die Neupflaſterung iſt dringend not

wendig, der Verkehr dort iſt ſehr lebhaft, die
Bau- Deputation hat ſich wiederholt mit der Ange

Jegenheit beſchäftigt und die Neupflaſterung be
fürwortet, die ſich in Summa auf 10 000 M. ſtellen
würde. Herr Günther meint, vielle cht ließe ſich
altes Pflaſter verwenden, wodurch die Stadt die
Hälfte Koſten ſparen würde. Die Herren Frauen
heim und Graul, ſowie die Herren Stadträte
Kops und Dr. Haacke ſprechen ſich dahin aus,
daß die Verwendung von altem Pflaſter, das man
erſt kaufen müſſe, nicht zu empfehlen ſei, da es
nicht lange vorhalten würde, während man bei der
Verwendung neuer Steine auf eine Dauer von
dreißig Jahren immerhin rechnen könne. Gegenüber
Herrn St.V. Scholtz der ſich dafür ausgeſpro-

en hatte, zunächſt noch einmal ein Gutachten des
tadtbaumeiſters einzuholen, bemerkt Herr St.-V

Kops, derſelbe habe ſich bereits gutachtlich ge
äußert und ſich mit aller Beſtimmtheit für neues
Paſtor ausgeſprochen. Die Summe von 10,000

ark wird bewilligt.

4

Der folgende Punkt betrifft Ausgabe-Zugang bei
den Kreisſteuern für 1909. Berichterſtatter
Herr St. V. Dobkowitz. Der Etat iſt um
2526,30 M. überſchritten worden die Summe wird
bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Bedingungen für
die Anſtellung eines zweiten ſtädtiſchen Arztes.
Berichterſtatter Herr St. V. Frauenheim. Es
ſoll ein zweiter ſtädtiſcher Arzt angeſtellt werden,
neben dem Arzt für das Krankenhaus, der die
en als Armen-, Polizei- und Altersheim-

rzt gegen ein Pauſchale von jährlich 1000 M. zu
übernehmen hat. Jm übrigen iſt vorgeſehn, daß
der zweite ſtädtiſche Arzt dem Krankenhaus- Arzt in
geeigneten Fällen Hilfe zu leiſten, ihn zu
vertreten hat. Die Summe wird bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Geſtattung eines
Schaukaſtens in der kleinen Ritterſtraße.
Berichterſtatter Herr St.V. Herrfurth. Der
Nachfolger der Photographen- Firma M. Schön be
abſichtigt, an dem Rügow'ſchen Grundſtück einen
Schaukaſten anzubringen. Die Erlaubnis ſoll aus
nahmsweiſe, auf jederzeitigen Widerruf und gegen
Zahlung einer Anerkennungsgebühr von jährlich 2
Mark erteilt werden. Es wird demgemäß
beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Geſtattung eineru eberfabrt von der Weißenfelſer Straße auf
ein angrenzendes Grundſtück. Berichterſtatter Herr
St.-V. Graul. Die Firma H. Bode Nachf. hat,
ohne vorher polizeiliche Erlaubnis eingeholt zu
haben, eine 2 Meter hohe Zementmauer ausführen
laſſen. Der Herr Berichterſtatter ſpricht ſich ſehr
abfällig darüber aus, denn erſtlich hätte Erlaubnis
eingeholt werden müſſen und zweitens paſſe die
Mauer dort gar nicht hin; das Malheur ſei nun
aber einmal paſſtert, und man werde wohl oder
übel Ja ſagen müſſen, zu beanſpruchen ſei
aber die Zahlung einer jfährlichen Anerkennungs-
gebühr. Herr Stadtrat Dr. Ha acke hält das Vor-
gehen der genannten Firma fü oreilig, dieſelbeUehenen Grundſtücke, zuſammen 45, vorgenommen z genannten Firma für ſehr voreilig, dieſ

unter Umſtänden zu gewärtigen, daß ihr die
aupolizei die Niederlegung der Mauer aufgebe.

Herr Vollrath wundert ſich über das Vorgehen
der Firma gar nicht, mit der Friedhofsmauer ſei
es ſ. Z. gerade ſo gemacht worden. Herr Dr.
Haacke entgegnet, ob Korporation, ob Privater,
ſei für die Baupolizei gleichgiltig, wer ohne
Erlaubnis baue, gewärtige, daß er nach Fertig
ſtellung wieder abreißen müſſe. Die Genehmigung
wird erteilt.

Der folgende Punkt betrifft Bewilligung einer
Anerkennungsgebühr für die Erlaubnis zur An-
bringung einer Tür in der Umfriedigung des neuen
Krankenhauſes nach dem dDietrich'ſchen Geleis.
Berichterſtatter Herr St. V. Hüthel. Es handelt
ſich um eine Tür an der Südſeite des Kranken-
hauſes, mit deren Anbringung Herr Dietrich ein
verſtanden iſt. Die Stadt zahlt jährlich eine
Anerkennungsgebühr von 1 Mk., die bewilligt wird.

Der letzte Punkt betrifft Regulierung eines
Schadensfalls. Berichterſtatter Herr St.V.
Diet rich. Ende Juli d. J. hat ein Pferd der
Firma Günther dadurch eine Beſchädigung erlitten,
daß an der Kreuzung der Schmalen- und Kreuz-
ſtraße ihm ein eiſerner Kanaldeckel auf den Fuß
og der Deckel war durch das andere inie Höhe gehoben worden. Die Verſicherungs- Ge

ſellſchaft „Nordſtern“ hat ſich erboten, 4b Mark g.
zahlen, ſofern die Stadt 30 Mark bezahlt, ein Be-
trag, den ſie in allen derartigen Fällen zu tragen
verpflichtet iſt. Herr St.-V. Scholtz hält den An
ſpruch der Firma Günther nicht ohne weiteres für
begründet, bittet aber trotzdem die 30 M. zu be
willigen. Dies geſchieht. Damit war die Tages
ordnung der öffentlichen Sitzung erſchöpft.

jÖ”|’Ct
Cokales.

Merſeburg 24. Auguſt.
Vom Magiſtrat. Jn den beſtehenden

Verhältniſſen wird vorausſichtlich demnächſt
eine Aenderung eintreten. Näheres läßt ſich
zur Zeit nicht mitteilen.

Einbruchs-Diebſtahl-Verſuch. Jn
der verfloſſenen Nacht wurde im Hauſe eines
höheren Beamten an der Weißen Mauer der
Verſuch gemacht, einzubrechen. Der Verſuch
mißlang jedoch, weil die Sicherheitsklingel-
Anlage tadellos funktionierte. Auf dieſe Weiſe
wurden die Spitzbuben verſcheucht und wußten
unverrichteter Sache wieder abziehen. Fuß-
ſpuren fand man nicht.

Vom Rathauſe.
Merſeburg 24. Auguſt.

Jn unſern Stadtverordneten Sitzungen
geht es im allgemeinen ziemlich würdevoll
zu, manchmal kommt es aber doch zu
heiteren Zwiſchenfällen, teils durch die Vor
träge dieſes oder jenes Mitglieds des
Kollegiums, teils durch Bekanntgabe von
Briefen von Bittſtellern oder Beſchwerde-
führern. So war der Brief, den der Bahn-
ſteigſchaffner Kappen in der Clobigkauer
Straße an das Kollegium gerichtet, worin er
ſchildert, wie ihm der Sprengwagenkutſcher
mit Abſicht und als Revanche eine volle
Ladung Waſſer in den Hausflur und in den
Keller appliziert, geſtern Gegenſtand gemüt-
licher Heiterkeit. Es wurde geſtern aber auch
ſonſt über die Clobigkauer Straße, dieſe viel
befahrene und begangene Straße, geſprochen
und beklagt, daß dieſe noch immer nicht ge
pflaſtert und mit Trottoir belegt ſei. Vorge-
ſchützt, daß dieſe notwendige Pflaſterung
bisher unterlaſſen worden ſei, wurde die
finanzielle Lage der Stadt. Wie ſich dieſelbe
geſtaltet hat, iſt ja zur Genüge bekannt,
aber wenn ſo viele Mittel bewilligt werden,

I wie es im Laufe des letzten Jahres geſchehen

iſt, können doch wohl die Zinſen und
Amortiſationsraten keine erhebliche Rolle
ſpielen, die aufzuwenden ſein würden für
eine Anleihe zu Pflaſterungszwecken. Dieſe
Pflaſterungen ſtellen ſich, um es zu wieder
holen, als eine Notwendigkeit heraus.
Speziell in den letzten ſechs Jahren iſt in
Merſeburg für Pflaſterungen und Trottoir
Anlagen viel geſchehen. Allerdings war der
ſtädtiſche Etat damals bei weitem nicht ſo
ſtark belaſtet, wie heute. Wenn es ſich aber
um Ausgaben handelt, die für unſer ganzes
Alltags- und Verkehrsleben ſich als eine
Notwendigkeit herausſtellen, ſo muß auf
irgend eine Art und Weiſe Rat geſchafft
werden, und man kann die ſo notwendige
Herſtellung der Straße nicht gut von Jahr
zu Jahr hinausſchieben und in der Zwiſchen
zeit die öffentlichen Gelder jeweils für andere
Zwecke verausgaben. Die Pflaſterung und
Trottoiriſierung der Clobigkauer Straße wird
als Notwendigkeit in der Oeffentlichkeit
immer wieder betont werden. Die Linden-,
die große Ritterſtraße u. ſ. w. befanden ſich
noch vor wenigen Jahren in einem ſehr be
denklichen Zuſtande, heute geht und fährt
man dort wunderſchön. Weshalb ſollte ein
Gleiches nicht für die Elobigkauer Straße
durchzuſetzen ſein Eine Anleihe für Pflaſte-
rungszwecke dürfte in der Bürgerſchaft
ſchwerlich irgend welchen Antipathien be
gegnen.

Das neue Krankenhaus wird in
Kürze fertig und auch beztehbar ſein.
Die Einrichtung der einzelnen Räume iſt
modernen Anſprüchen entſprechend, es ſoll an
nichts fehlen. Das iſt ſehr ſchön ſo, die
Rechnung wird allerdings ziemlich hoch aus
fallen. Ein beſonderer Arzt wird angeſtellt,
und für alle Fälle, wenn der Herr einmal
behindert ſein ſollte, oder Hilfe benötigt, wird
der zweite ſtädtiſche Arzt zur Hand ſein, der
nach dem geſtrigen Beſchluſſe der Stadtver
ordneten angeſtellt werden ſoll. Jm übrigen
hat derſelbe als Polizei und Altersheim- Arzt
mit zu fungieren, welche Funktionen bisher
beſonders durch Aerzte im Nebenamt erledigt
wurden. Es iſt alſo für's Krankenhaus alles
vorgeſehn, nun bleibt nur noch zu wünſchen,
daß es auch recht lebhaft frequentiert
wird, vornehmlich von zahlungsfähigen
Patienten, denn die nicht zahlungsfähigen
werden in dem ſchönen Neubau, der ſo ver
Iockend nach der Landſtraße hinüber winkt,
wohl ſchon von ſelber ſich in genügender An
zahl einfinden, hauptſächlich, wenn es zum
Winter hin draußen kalt wird.

Ohne Bauerlaubnis hat eine Kohlen
firma in der Weißenfelſer Straße eine zwei
Meter hohe Zementmauer aufgeführt. Das
iſt etwas Neues, trotzdem Herr Vollrath be
hauptete, die Friedhofsverwaltung von St.
Maximi habe es ſeinerzeit ebenſo gemacht.
Herr Graul meinte, ihm ſei es unverſtänd-
lich, daß die Polizei das nicht geſehen habe,
die doch ſonſt alles ſähe. Der Polizei De
zernent, Herr Stadtrat Dr. Haacke, meinte,
wer ohne Erlaubnis baue, riskere, daß er
ſpäter wieder abreißen müſſe. Jedenfalls er
ſcheint es wünſchenswert, daß, wenn auch für
diesmal ein Auge zugedrückt wird, derartiges
Bauen ohne Erlaubnis nicht einreißt, ſonſt
könnten wir zu netten Zuſtänden kommen.
Wenn auch nicht in Merſeburg, ſo iſt es doch
ſchon paſſtert, daß der Nachbar mit ſeiner
Mauer ganz unbedeutend auf das Neben-
grundſtück gebaut hatte und daß er nachträg-
lich auf dem Prozeßwege gezwungen wurde,
dte ganze Mauer wieder abzutragen. So
etwas ſollte zur Warnung dienen

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Aug. Der Kammmacher

Karpe und ſeine Frau begaben ſich am
Sonnabend in das Etabliſſement „Volkspark“.
Jhre Kinder im Alter von 6 Wochen bis 5
Jahren ließen ſie allein in der verſchloſſenen
Wohnung. Nach dem Fortgang der Eltern
fingen die Kinder zu weinen an und ſchrieen
die ganze Nacht hindurch. Als der Vater
geſtern früh um 4 Uhr zurückkehrte, war das
jüngſte Kind tot. Der Arzt ſtellte als Todes-
urſache Stimmritzenkrampf feſt. Gegen das
pflichtvergeſſene Ehepaar wurde ein Verfahren
eingeleitet.

Halle, 28. Auguſt. Geſtern ertrank der
13 jährige Otto Geiersbach beim Baden in der
offenen Saale am Trothaer Mühlgraben.
Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Freyburg, 22. Auguſt. Die Lage der
Oebſter iſt in dieſem Jahre eine recht
ungünſtige. Nachdem ſchon die Preiſe für
die Kirſchen ſo niedrige waren, daß kaum die
Löhne für die Pflücker gedeckt wurden, bringt
es der überreiche Anhang der Birn und

flaumenbäume mit ſich, daß auch für dieſes
bſt die Preiſe gedrückt ſind. So wird der

Zentner Birnen heute nur mit 2.75-—3,
beſſere Sorten mit 4——-5 Mark bezahlt. Die
Nachfrage nach halbreifen Pflaumen iſt wie
ſchon im vorigen Jahre eine ſehr geringe, da
auch in den nördlichen Gegenden Deutſch
lands der Anhang der Bäume ein überaus
reicher iſt und ſich der Verſand von dort
nach England u. ſ. w. viel billiger ſtellt. Es
darf deshalb nicht Wunder nehmen, wenn
noch heute viele Gemeinden ihre Plantagen
zur Verpachtung ausſchreiben müſſen. Die
Nachfrage nach Aepfeln iſt bisher ziemlich
lebhaft, leider iſt der Anhang nur ſtellenweis
ein reicher.

Weimar, 23. Aug. Geſtern morgen
wurde der etwa 20 Jahre alte, in der
Molkerei zu Liebſtedt beſchäftigte Gehilfe
Heſſe in einer Waldparzelle bei Weimar,
an Händen und Füßen gebunden, an einem
Baum aufgehangen und am Stamm feſtge-
bunden, mit einer ſchweren Wunde am
Kopf, auf ſeinen Hilferuf hin aufgefunden.
Nach dem bis jetzt vorliegenden Ergebnis
der Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß
der Mann am Freitag nachts auf dem
Heimweg von ſeiner Arbeitsſtätte von zwei
Männern hinterrücks überfallen und mit
einer vollen Flaſche über den Kopf geſchlagen
worden iſt, ſo daß er ſofort das Bewußtſein
oerlor. Er wurde nach dem mehrere Kilo-
meter entfernten Walde geſchleppt und in der
angegebenen Weiſe mißhandelt. Am Sonn
abend Morgen hat er erſt die Beſinnung
wiedererlangt. Der Tat dringend verdächtig
iſt ein etwa 40 Jahre alter Maurer, der
bereits verhaftet und ins Landgerichtsgefäng-
nis gebracht worden iſt. Es handelt ſich
wahrſcheinlich um einen Racheakt.

Zeitz, 23. Aug. Jn Nickelsdorf
fiel das 4 jährige Kind eines Sommer-
friſchlers die Treppe hinab und ſtarb an den
Folgen des Sturzes. Jn Döbitzſchen
benutzte die Frau des Tage öhners Weber
beim Feueranmachen die Petroleumflaſche, die
explodterte. Die Frau verbrannte ſo ſchwer,
daß ſie ſtarb.

Zeitz, 21. Aug. Geſtern nachmittag
wurde der Geſchäftsreiſende Adolf Manſchel
der Firma Gebr. Dietel in Greiz auf der
Fahrt von Meuſelwitz nach Zeitz kurz vor
Einlaufen des Zuges in Zeitz vom Schlage
getroffen und ſtarb bald darauf auf dem
J er Bahnhof trotz ſofortiger ärztlicher

tlfe.
Authauſen bei Düben, 19. Auguſt.

Die Kartoffeln ſind in dieſem Jahre
vorzüglich geraten. Ouantität und Qualität
laſſen nichts zu wünſchen übrig, auch bei
denen, die im Sandboden groß geworden.
Das ſcheinen auch die Hir ſche des Waldes
zu wittern, denn ſchon ſeit längerer Zeit be-
ſuchen ſie nachts die angrenzenden Kartoffel
äcker. Bei der am vergangenen Montag in
Coſſa abgehaltenen Lappjagd ſind die unlieb-
ſamen Störenfriede der Landwirte rudelweiſe
eingelappt worden und die Jagdpächter hatten
das ſeltene Jagdglück, mehrere der Hirſche
man ſpricht von 15 Stück zur Strecke zu
bringen.

Zſchöchergen, 23. Aug. Geſtern feierten
die Beyerſchen Eheleute (Sorge) im
Kreiſe ihrer Kinder und Enkel das Feſt der
goldenen Hochzeit. Die kirchliche
Feier, die der Pfarrer Lic. Seitz Zweimen
hielt, fand im Hauſe des Jubelpaares ſtatt;
auch der Beſitzer des ſeit 50 Jahren von
Herrn Beyer gepachteten Gutes, der Königl.
Schloßhauptmann Herr D. Graf von Hohen
thal-Dölkau beehrte nebſt ſeiner Gemahlin das
Feſt mit ſeiner Gegenwart und erfreute das
Jubelpaar durch wertvolle Geſchenke. Nach
der kirchlichen Feier wurde das von Sr. Maj.
dem Kaiſer bewilligte Gnadengeſchenk über-
reicht. Möge dem Jubelpaare noch manches
r glücklichen Zuſammenlebens vergönnt
ſein

J vWu*ò„äü «—2
Luftſchiffahrt.

Paris, 23. Auguſt. Das lenkbare Luft
ſchiff „Bayarad Clément“ iſt heute vormittag
gegen 10 Uhr nach einer Uebungsfahrt
beim Landungsmanöver in der Nähe von
Maiſons-Laffitte in die Seine gefallen.
Ein heftiger Windſtoß warf den Ballon
gegen die Telegraphenleitung, wobei die
Ballonhülle Beſchädigungen erlitt. Dann
wurde das Luftſchiff über die Eiſenbahnlinie
getrieben und fiel ſchließlich in die Seine.
Die Gondel ſchwamm einige Minuten auf
dem Waſſer. Die drei Jnſaſſen konnten
ſich durch Schwimmen an das Ufer retten
und ſind unbeſchädigt geblieben. Mit Hilfe
von Booten und Automobilen verſucht man,
den Ballon aus dem Waſſer zu ziehen. Bis
jetzt ſind die Rettungsverſuche aber ohne Er
folg geblieben.



*cummer 198. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 25. Auguſt.
Friedrichshafen, 23. Aug. Mit der

Füllung des „Z. III“ wird übermorgen be
gonnen werden. Die Fahrt nach Berlin
wird vorausſichtlich in der Nacht zum Freitag
erfolgen. Der Zweck der Landung des Luft
ſchiffes in Bitterfeld, von wo Graf Zeppelin
die Führung übernehmen wird, iſt bekanntlich
der, daß das Luftſchiff zu der auf Sonnabend
nachmittag 5 Uhr feſtgeſetzten Zeit in Berlin
eintrifft. Dem Beſuch der Reichstagsabge-
ordneten beim Grafen Zeppelin in F iedrichs
bafen geht am 6. September ein Beſuch der
Stadt Ulm voraus. Bis jetzt ſind 110 Reichs
tagsabgeordnete angemeldet.

Konſtanz, 23. Aug. Graf Zeppelin
Hat heute mittag das Krankenhaus verlaſſen
und hat ſich mit dem Kurchef nach Friedrichs
hafen begeben. Er ſieht vortrefflich aus.

Bitterfeld, 23. Aug. Graf Zeppelin
ſteigt hier am Sonnabend, 28. cr., mittags
gegen 1 Uhr für die Fahrt nach Berlin auf,
vorausgeſetzt, daß keine Zwiſchenfälle eintreten.

Halle a. S., 23. Auguſt. Die „yall.
ſchreibt: Der Ballon Sleipner“ vom

ächſiſch-Thüringiſchen Verein für Luftſchiff
fahrt unternahm am 15. Auguſt von Bitter
feld aus einen Aufſtieg und landete nach
ſechsſtündiger Fahrt unweit Konechluna
im Kreiſe Gitſchin (Böhmen). Die tſchechtſche
Bevölkerung legte von Anfang an ein wenig
freundliches Verhalten an den Tag. Unter
mancherlei Unannehmlichkeiten hatten Mit-
glieder der Sektion Halle a. S. des Vereins
zu leiden. Das Verpacken des Ballons und

er Jnſtrumente ging noch glatt von ſtatten.
Dann aber kam der Deutſchenhaß zum Durch
Bruch. Die Luftſchiffer wurden fortgeſetzt aufs
ſchwerſte beſchimpft und bedroht. Auch der
anweſende ſtellvertretende Ortsvorſteher ver
ſuchte keinesfalls die Erregung zu dämpfen.
Der Beſitzer des Stoppelfeldes, auf dem ge
landet worden war, machte, obgleich kein
Schaden angerichtet wurde, Schadenerſatzan
ſprüche in Höhe von 50 Kronen. Die Luft
ſchiffer wurden drei Stunden lang feſtgehalten
und erſt nach Zahlung von 50 Mark freige-
laſſen. Jedoch noch bei der Abfahrt ereigneten
ſich verſchiedene Zwiſchenfälle. Ein Bauer
verſuchte mit dem Dolche den Vallonkorb
aufzuſchlitzen und nachher noch den Ballon-

rer an der Kehle zu würgen. Von unter
richteter Seite erfahren wir hierzu, daß die
Luftſchiffer beim Auswärtigen Amt in Berlin
einen ſehr energiſchen Proteſt eingereicht haben.
Gegen die Beteiligten, deren Namen feſtge
S werden konnten, iſt ſtrafrechtliche Ver
olgung wegen Freiheitsberaubung, Ecpreſſung

und tätlichen Angriffs beantragt worden.
e

Bier-Preiſe.
Magdeburg, 19. Auguſt. 25 Groß-

Brauereien der Provinz Sachſen und des
Anhalt aus folgenden Städten:

agdeburg, Bernburg, Köthen, Bitterfeld,
Halle a. S., Aſchersleben, Schönebeck, Deſſau,
Gernrode, Thale a. H., Coswig i. A. und
Staßfurt beſchloſſen, den Preis für das Liter
Bier auf 21 Pfg. (bisher 17) zu erhöhen.
Der Preis der Flaſchenbiere in Käſten (ent
haltend 30 Flaſchen) ſoll fortan 52,8, alſo

Pfg. die Flaſche, betragen, Auch die
Brauerei Riebeck in L.-Reudnitz unterzeichnete

den Vertrag. (Bf. Kb.)
Querfurt, 23. Auguſt. Das hieſige

„Kreisbl.“ enthält folgendes „Eingeſandt“:
Aus verſchiedenen Städten und Gegenden
ſind Kundgebungen über die neuen Bierpreiſe
erfolgt, nur unſere Herren Wirle haben ſich
bis jetzt in Schweigen gehüllt. Sie ſcheinen
die Taktik befolgt zu haben „Weniger Worte,
mehr Taten“ und überraſchen nun mit einem

e von 8--10 Mark pro Hektoliter.
Dieſer Aufſchlag läßt ſich aber in keiner
Weiſe rechtfertigen, denn die Staatsſteuer
belaſtet das Hektoliter mit annähernd 3 M.;
rechnet utan nun noch flir irgend welche Un
koſten 2 Mark, ſo würden ſich doch nur 5
Mark Mehrkoſten für das Hektoliter ergeben.
Die weitere Erhöhung von 3-—5 Mark iſt
deshalb durchaus ungerechtfertigt, denn der
Gewinn am Bier iſt ja jetzt ſchon hoch ge
nug, er bedarf keiner weiteren Steigerung.
Sicher würde in der Großſtadt das Publikum
dieſelbe nicht ſo ruhig hinnehmen, und auch
hier werden die Konſumenten zu dieſer Pri-
vatſteuer Stellung nehmen und ſich nicht
einer weiteren Willkür fügen.“

Mutzſchen (Sachſen), 21. Auguſt. Die
hieſige Brauerei hat vom 18. Auguſt d. J.
ab eine Erhöhung des Bierpreiſes eintreten
laſſen. Es beträgt der Preis für Lagerbier
18.50 Mk. (früher 17 Mk.), für Böhmiſch
18,50 Mk. früher 17 53 für Bayriſch
Bier 22 Mk. (früher 20 Mk.) und für Ein
fach 9 Mk. (früher 8 Mk.) pro Hektoliter.

Das Attentat im Schnellzuge.
Berlin, 23. Aug. Die „Leipz. Neueſt.“

melden Ueber das Attentat im Schnellzuge
bei Sorau, dem das Dienſtmädchen Auguſte
Scheurich zum Opfer geſallen iſt, iſt man ſich
noch immer im Unklaren. Die Behörden in
Sorau ſtehen im Gegenſatz zu den Berliner
Behörden auf dem Standpunkte, daß die
Scheurich ermordet und nicht das
Opfer eines Unfalles oder eines Selbſt
mordes geworden iſt. Jetzt hat die Ange
legenheit eine neue ſenſationelle Wendung
genommen. Der Gaſtwirt Henſchke in
Lieberode, bei dem ſich der unbekannte Mann,
auf den ſich der Verdacht der Täterſchaft ge
lenkt hat, Quartier genommen hatte, hat die
unangenehme Entdeckung gemacht, daß ihm
eine Kaſſette mit 10 000 Mk. in bar und
Wertpapieren und Sparkaſſenbüchern geſtohlen
worden iſt. Nach Lage der Sache kommt
nur der Unbekannte in Betracht. Man ver-
mutet, daß dieſer den Diebſtahl erſt dann
ausgeführt hat, als er erfuhr, daß die
Scheurich noch am Leben ſei. Er fürchtete
von ihr verraten zu werden und ver-
ſchaffte ſich aus dieſem Grunde die
Mittel zur Flucht. Wohin er ſich gewandt
hat, iſt noch immer nicht ermittelt worden.
Am Sonntag iſt ein Berliner Kriminal
beamter eingetroffen, um den Sorauer Be-
hörden bei den Unterſuchungen zu helfen.
Die Beiſetzung des ermordeten Dienſtmädchens
fand auf dem Neuen Friedhofe am Sonntag
in Sorau ſtatt.

Exploſions Kataſtrophe in Genf.
Genf, 23. Auguſt. Aus bisher noch

unbekannten Gründen fand heute nachmittag
b Uhr eine Exploſion in der etwa eine
Viertelſtunde von der Stadt entfernten G a s-
anſtalt ſtatt. Die Gasanſtalt ſteht voll
ſtändig in Flammen. Bis 8 Uhr abends
wurden 7 Tote und 15 Verwundete geborgen.
Die Zahl der Verletzten konnte noch nicht ge
nau feſtgeſtellt werden. Viele Arbeiter
flüchteten. Man hat Füße von Menſchen
auf dem benachbarten Friedhofe aufgefunden,
und auch einen Kopf entdeckte man, der durch
die Gewalt der Exploſion dorthin geſchleudert
wurde. Der Heizer wurde mit ſchweren Ver
letzungen aufgefunden, er ſoll einen Schädel
bruch erlitten haben; die aufgefundenen Leichen
ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt und
verkohlt. Eine zahlreiche Menſchenmenge um
lagerte die Unglücksſtelle. Hilfe war bald
zur Stelle eine Stunde nach der Kataſtrophe
waren bereits 12 Verletzte geborgen. Mehrere
Geiſtliche ſind eingetroffen, um den Sterben-
den und Verwundeten Troſt zu ſpenden.

Zürich, 23. Auguſt. Kurz nach 4 Uhr
erfolgte im Reinigungshauſe zwiſchen den
zwei großen Hauptgaſometern ves ſtädtiſchen
Gaswerkes in Genf eine Entzündung, der
bald darauf eine ungeheure Exploſion folgte.
Ein Flammenmeer loderte empor, und bald
ſtand die Fabrik in Brand. Die Fenſterſcheiben
des Quartiers St. Georges im Umkreis von
einem Kilometer wurden zertrümmert. Alle
Magazine ſind geſchloſſen. Um 5 Uhr hatte
man zwei Tote aus den Trümmern gezogen,
zahlreiche Schwerverletzte wurden in allen
verfügbaren Wagen nach dem Hoſpital trans-
portiert.

Genf, 23. Auguſt. Bis 8 Uhr abends
waren aus den Trümmern der Gasanſtalt
acht Leichen und fünfzehn Verwundete ge
borgen. Der Jngenieur Begnat ſtarb einige
Minuten nach ſeiner Auffindung. Alle Opfer
ſind ſchrecklich verbrannt und faſt unkennbar.
Jn den benachbarten Häuſern wurden etwa
fünfzehn Perſonen durch Glasſplitter ver
wundet. Die erſte Hilfe wird den Verwun
deten in den Bureaus zuteil, wo mehrere
Aerzte tätig ſind. Die Urſache der Kata
ſtrophe iſt noch nicht mit Siterheit feſtge-
ſtellt. Sofort auf der Unglücksſtelle ange
ſtellte Unterſuchungen ergaben folgendes
Wi das Unglück entſtand, wird wohl ſchwer
zu erforſchen ſein, denn in dem Raum, von
dem aus ſich das Feuer dem großen Gaſo-
meter mitteilte, ſind alle Arbeiter getötet.
Ob man mit dem Feuer nicht ſorgſam genug
umging, oder ob die Leitung des Gaſes nicht
mehr intakt war, weiß man nicht. Nach
einer Annahme iſt die Exploſion beim Aus-
probieren eines kleinen Gaſonceters erfolgt.
Die Wirkung der Exploſton war furchtbar
ſämtliche anliegende Gebäude, in denen glück
licherweiſe niemand wohnte, liegen in Trümmern.
Zum Glück war der große Gaſometer nicht
ganz gefüllt. Er barſt in der unteren Hälfte,
während der obere kuppelförmige Teil her-
unterſtürzte. Der Gaſometer liegt hart am
Boulevard St. Georges. Dicht nebenan wird
ein neues Haus aufgeführt, das aber keinen
Schaden litt, da die ganze Wirkung der Ex-
ploſion ſich nach innen richtete, gegen die

Anſtalt zu. Die zunächſt liegenden Gebäude,
darunter das neue Magazin für die Gas-
zähler, das Laboratorium und eine Anzahl
Bureaus liegen vollſtändig im Schutt. Jn
weitem Umkreiſe ſind die Häuſer geriſſen.
Tauſende von Fenſterſcheiben ſind zertrümmert,
Dachziegel wurden heruntergeſchleudert, ja ſo
gar die Rohrleitungen in den Häuſern ſind
geborſten. Der Materialſchaden iſt enorm.
Es gelang, das Gas ſofort abzuſtellen, als
das Feuer den großen Gaſometer ergriff.
Auch die um ſich greifenden Flammen konnten
von der Feuerwehr ſchnell gelöſcht werden.
Bis jetzt ſind acht Tote geborgen. Alles meiſt
alte Arbeiter des Gaswerkes. Zudem ſind
über 30 Mann zum Teil ſehr ſchwer ver-
wundet. Zwei Mann werden vermißt. Die
Bergungsarbeiten ſind ſehr ſchwierig, da die
Häuſer im weiten Umkereiſe zerſtört ſind
und man nicht weiß, wo man nach den Opfern
ſuchen ſoll. Als die Exploſion erfolgte, ent
ſtand in den Straßen eine fürchterliche Panik,
die ſich noch vergrößerte, als der Ruf erſchallte,
daß auch der große Gaſometer in die Luft
fliegen werde. Kopflos ſtürmte alles davon,
um ſich in Sicherheit zu bringen. Die Ge
walt der Exploſion war auch auf offener
Straße ſo furchtbar, daß ein beladenes Fuhr-
werk ſamt dem Pferd vollſtändig umge-
kehrt wurde, ſo daß das Pferd auf dem
Rücken und der Fuhrmann unter dem
Wagen lag. Als man ſich endlich daran
wagte, in die Unglücksſtätte einzudringen,
fand man in einem Teil des noch ſtehenden
Dachſtuhles den Leichnam eines Mannes
zwiſchen den Balken hängend. Auf dem neben
der Gasanſtalt liegenden Friedhof fand man
den Kopf eines anderen Opfers. Ein Jn-
genieur wurde noch lebend gefunden, doch ver
ſchied er, kurz nachdem er noch einige Mit-
teilungen über ſeine Wahrnehmungen gemacht
hatte. Außer ihm iſt auch der Gasmeiſter
tot. Die Stadt iſt vollſtändig chne Gas.

Vermiſchtes.
Köln, 21, Aug. Dte durch einen tollen

Jäger hund verurſachte Tollwutgefahr in der
Gemeinde Münch hauſen im Weſterwald ſcheint
doch größer zu ſfein, als man zunächſt annahm. Es
mußten bisher etwa 70 Rinder getötet werden. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die ganze, aus 200
Stück Rindvieh beſtehende Herde des Dorfes getötet
werden muß. Eine Entſchädigung erhalten dieſel-
ben nicht, da die Landesverſicherung in gleichen
Fällen bisher die Zahlung ablehnte. Sieben von
den durch den tollen Jägerhund verletzten Perſo
nen haben ſich zur Schutzimpfung nach Berlin be
geben.

Kleines Feuilleton.

Das Ende eines Defraudanten. Jn
Leipzig war vor einigen Tagen der 37-
jährige Prokuriſt Walter Dittrich flüchtig
geworden, nachdem er bei der von ihm ver
tretenen Firma Veruntreuungen in Höhe von
30 000 Mark begangen hatte. Durch einen
aufge'angenen Brief erfuhr die Leipziger
Kriminalpolizei, daß Dittrich ſich nach Rix-
dorf gewendet habe, worauf die benachrichtigte
Kriminalpolizei in Rixdorf ſofort Recherchen
nach dem Flüchtigen anſtellte. Sie fand ihn
ſelbſt nicht, ermittelte aber, daß Dittrich ſich
unter dem Namen Willy Jordan einen Tag
in einem Reſtaurant in der Kaiſer Friedrich-
ſtraße in Rixdorf aufgehulten hatte, wo er
äußerſt flott und freigebig aufgetreten war.
Am Mittwoch abend hatte er dem Wirt jenes
Lokals die Summe von 1425 Mark zur Auf-
bewahrung mit dem Bemerken übergeben, daß
er eine Bierreiſe in Berlin unternehmen und
ſo viel Geld nicht bei ſich tragen wolle, da
es ihm geſtohlen werden könne. Er werde
am nächſten Tage wiederkommen und ſich
das Geld abholen. Statt ſeiner traf am
Freitag in Rixdorf die Nachricht ein, daß
Dittrich ſich im Tiergarten in Berlin eine
Kugel in den Kopf geſchoſſen habe und bald
darauf in der Charité geſtorben iſt. Die
Leiche wurde nach dem Schauhauſe ge-
bracht.

Der Mördea des Freiherrn von
Wöhrmann. Der Zimmergeſelle Robert
Georgi, der am 4. Auguſt in Prödel bei
Leipzig den Oberregierungsrat Frhrn. von
Wöhrmann erwmordete, hat nach einem
bei ſeiner letzten richterlichen Vernehmung ab
gelegten Geſtändnis nach ſeiner Mordtai die
goldene Uhr des Freiherrn geraubt, ſie aber
weggeworſen, ehe er ſich in dem Dorfe Hart-
mannsdorf auf dem Gemeindeamte ſſtellte.
Obwohl die Gegend, die Georgi nicht genau
bezeichnen zu können behauptet, wiederholt
von Gerichtsbeamten und Gendarmen abge-
ſucht worden iſt, konnte die Uhr nicht ge-
funden werden. Nach wie vor behauptet der
jugendliche Mörder, nicht zu wiſſen, warum
er das abſcheuliche Verbrechen beging. Er
ſtellt eine Ueberlegung oder Vorſätzlichkeit

beharrlich in Abrede und trägt im übrigen
ein ſehr gleichgültiges Weſen zur Schau.
Georgi wird nach Abſchluß der Vernehmungen
zwecks Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
in eine Jrrenanſtalt gebracht werden, denn die
Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit ſind
nicht von der Hand zu weiſen.

Doppelraubmord und Brandſtift-
ung. Jn dem Dorfe Bedra bei Ant-
werpen wurde der bald 80 jährige Gaſtwirt
Dak und ſeine blinde Gattin ermordet.
Während dieſe ſchliefen, drang ein Verbrecher
in die Wohnung ein, raubte alles aus, zün
dete das Haus an und entfloh. Die Ehe
leute verbrannten.

50 000 Mark Geld und Geldeswert
verloren. Jn einem erſten Hotel in
Berchtesgaden hat eine Dame ihre
Handtaſche mit 20000- Mark Bargeld. und
Schmuckſachen im Werte von 30 000 Mark in den
vorbeifließenden und vergebens danach abge-
ſuchten Mühlbach fallen laſſen.

Goldfunde in Rußland. Jn den
Transbaikal Provinzen graſſiert ein bedenk
liches Goldfieber, da längs der Strecke der
projektierten Amureiſenbahn wiederholt Gold
feſtgeſtellt worden iſt. Wie die „Nowoje
Wremja“ berichtet, iſt der Arbeitsmarkt in
folge dieſer Entdeckungen in jenen Provinzen
auf einer förmlichen Deroute begriffen. Die
beim Eiſenbahnbau beſchäftigten Arbeiter
ſind von dem Goldfieber angeſteckt worden
und verlaſſen in Maſſen die Arbeit. Einige
Leute ſollen im Laufe der Woche annähernd
für 1000 Rubel Gold gewonnen haben. Das
Gold findet fich allerdings nur in einer
Gegend, in der jede Vegetation fehlt.

Die „luſtige“ Witwe. Nach einigen
Wochen vergnüglichen Lebens wird die erſt
21 jährige Helene Hoch el ihren Leichtſinn
mit einer Freiheitsſtrafe büßen müſſen. Mit
19 Jadren hatte ſie einen Drechſler ge-
heiratet, aber ſchon nach ſechs Monaten
Witwe' geworden, hatte ſie bei einer Arzt
familie Stellung als Hausfee gefunden und
bereits neue Bekanntſchaften angeknüpft. Die
Abweſenheit ihrer Herrſchaft, die eine
Sommerreiſe angetreten hatte, benutzte ſie,
um Bargeld und Goldſachen, Uhren, Ring
und Armbänder zu entwenden und nach und
nach zu veräußern. Um den Verdacht von
ſich abzuwen en, erklärte ſie, daß in die
Wohnung eingebrochen worden ſei, während
ſie aus egangen war. Das war allerdings
ſeh oft der Fall, und faſt immer amüſierte
ſich die H. mit ihren Freunden bis zum
Morgengrauen. Nun hat ſie aber ihr Schick-
ſal ereilt; beirr Verkauf eines Armbandes,
das mit den anderen angebl'ch geſtohlenen
Sachen von der Polizei an die Händler ſig-
naliſiert war, wurde ſie abgefaßt. Das un
rechtmäßig erworbene Geld hatte ſie mit
ihren Freunden durchgebracht, wenn deren
Mittel zu Ende waren.

Der luſtige Krieg. Der Bierkrieg in
der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft hat
zur Folge, daß die an der dichtbevölkerten
nordbayeriſchen Grenze Aſchaffenburg und
Hof auf etwa 250 Kilometer lang wohnenden
Preußen, Meininger, Reußen und Sachſen
einfach über die Grenze hinübergehen ins
gelobte des bayeriſchen Reſervatrechtes, um
namentlich nach Feierabend dort ihr Bier zu
trinken, billig, gut und viel, und in dem
erhebenden Bewußtſein, dem Bierbrauer ſo
wohl ale auch dem Steueinnehmer ein
Schnippchen zu ſchlagen.

Eine Ohrfeigen-Affäre. Aus Bern,
23. Aug, wird berichtet: Jn Montreux
wurde ein ſchweizeriſcher Oberleutnant
vom Bataillon 25 (Biel) von einem deutſchen
Ziviliſten vor allem Volke geohrfeigt,
daß dem Offizier die Mütze zu Boden fiel,
Die beiden hatten vorher einen Wortwechſel,
deſſen Grund unbekannt iſt und ſcheinen ſich
ſchon früher gekannt zu haben. Der Deutſche
begab ſich nach dem Vorfall ſofort nach der
Polizei und gab dort ſeinen Namen an. Er
iſt Advokat und Reſerveoffizier. Der Ober-
leutnant hat Strafklage erhoben.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Köln, 24. Aug. Bei der Station

Hangelagar ſprang eine 20 jährige Ver-
käuferin, die in den Zug eingeſtiegen war,
aus dem in voller Fahrt befindlichen D-Zuge.
Sie geriet unter die Räder und wurde voll-
ſtändig zermalmt.

Bestbewährte

gesunde
und

Magen ückgebſſebenedarmkrank re
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49 mündelsichere Communal- Obligationen der Preussischen Central-Bodenkrecit-Aktlengesellschaft unkündhar bis 1917

zum Kurse von 101
nehme ich zur provisionsfreien Ausführung entgegen.

Friedrich. Schrltee, Punkgeschaft.
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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2 8
n W n

J Sn HVGNDDDM n T
V S

d J Je

e
S

5 DeInl

R

e Surens,
ricte WeW

n Ve Cennnn

h

mit Jlluſtrationen und mit aus

Fritz Reuter ssint. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, eg. 1200 Seiten,
führlichem hochdentſchen Wörterbuch,

neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

50R. ar r 50eicdlebe R. arzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

DF sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollstän dige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige
ist tatsächlich als

Es versäume niemand
Hausgebrauch, ſet es für Geſche
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter
ein hübſches Geſchenk. Bei der
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

illustrierte Pracht- Ausgabe
erstklassige zu bezeichnen,
durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen
nke jetzt oder ſpäter. Eine derartig

iſt ſtets für Jung und Alt
enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus

e eſtehen zum Vertauf.

Oskar

Ein TrausportS lohhtragende u. friſchmelkende Küe,
ſowie 8 Stückhochtragende ine Kalben

Rarich,
Quesitz bei Markranſtädt.

Fernsprech-No. 59 Markranstädt.

Müller Akademie Worms a. ſh. Lehrkursusanfang
I. Oktober 1909.

J Tiwoll-Theuter
Mittwoch, 25. Aug. Anfang 81,:

Halbe Preiſe.
Minna von Varnhelm.

Bellevue.
DF Mittwoch, den 25. d. Mts.Grosses Schniachiefest.

Wozu freundlichſt einladet
Albert Wilsech.

Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg und Umgeg.

Donnerstag, den 26. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr:

Monats Versammlung
in „Dauers Reſtaurant.“

Klt-Aeideiberg
gemütliches Verkehrslokal,

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

1852) H. Gwrosse.

Mücheln.
Martimi's Waldhaus

Jdyſliſch gelegen.
Herrliches Ausflugsztel.

B. Martinmi,
Jnh. des Waldhauſes ſowie derſt Guten Quelle. Tel. 34. 4

Hochzeits-, Viſiten:Kremſer,
Park und Jagdwagen

in vornehmer Equipierung ſtellt

Goldener Löwe,
I Otto Obenaut.Tel. Nr. 298.

Desgl. halte zwei flotte Reitpferde
kür Intereſſenten zur Benutzung bereit

Känstliche Zähne,

Plomhen etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialttät:

Zahnziehen tast sechmerzlos,
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

Zur Jagd
empfehle meine vorzüglichen, mit
Präzifions- Maſchinen pima ge

ladenen (1872
Jagdpatronen,

Marke Krone u. Horrido. Sichere,
kräſtige Zündung.Weittragender, gleichmäßiger Schuß,

tadelloſer Durchſchlag.
Otto Bretschneider,

er nrerhan
kl. Ritterſtr. 5 Fernruf 388.

Zum 15. Okt. oder 1. Nov.
abgeſchl.
Wohnung von 4 Zimmeru,
Küche und Zubehör von kinderl.
Ehepaar geſucht. Offerten unter
E. K. an die Exped. erbet.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch

lich erzielte vom 19. Auguſt bis 25. Auguſt 1909.
om Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m. em. etMerſeburg, St. 22,00-23,50 17,00-18,00 18 50-20,00 18,00-20,00 26,00-30,00

do. Ld. 7Weißenfels, St. 22,20-22,80 17,20-18,70 16,00-20,00 1550-16.00

Annahme von
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

e Gegründet 1862.An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Spareinlagen,

Wiesenverpachtung

im Meuschau.
Von den zur Meuſchauer Mühle

gehörigen Wieſen ſoll die diesjährige
Grummetnutzung von ca. 13 Morgen
in Meuſchauer Flur
Montag, den 50. Auguſt 1909,

nachmittags 6 Uhr
im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu
Meuſchau unter den im Termin be
kannt zu gebenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1909.
Fried. M. Kunth.

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. r A. -G., Magde-burg unter A. S. 3231. (1569

H. Schnee Hachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Prikotagen.

Makulatur
en haben in der Kreisblatt Denen

Alleinvertreter
gesuecht

ſür den proviſtonsfreien Verkauf des
n ueſten u. leiſtungsfähigſten Staub-
ſaugapparates, welcher elektr. mit
Saug- und OHruckluft arbeitet leichter
Verkauf für Möbelgeſchäfte, Reini-
gungsinſtitute und elektrotechn. Ge
ſchäfte. Off. unt. A. F. 401 an

Moſſe, Magdeburg erbeten.

lichtbag

„Helios
ergevurgWeißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, gſchias,
Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

„Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1 Uhr.

Lehrling
wird ſofort t. Auch wird
ſelbiger in Sachen erhalten, nach
Uebereinkommen. (1594

Karl Kellermann,
Flerſchermeiſter.

u
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